
Enkel sagen es den Enkeln

Die Gegend um Mödling ist in ihrer heu­
tigen Gestalt keine reine Naturlandschaft. 
Sie ist mitbestimmt durch planmäßige und 
großzügige Gestaltung, das W erk eines 
Mannes, der Allgemeinheit gewidmet: 
Joh an n  I. von  L iechtenstein !

Erwerbungen

1807 kauft Johann von Liechtenstein Herr­
schaft und Burg Liechtenstein vom Fürsten 
Stanislaus Poniatowski (und bringt diese da­
mit nach 600 Jahren wieder in Besitz seiner 
Familie).
1808 kaufte er das Gut Sparbach vom Gra­
fen Karl Clary-Aldringen, 1810 das Gebiet 
um die Meiereiwiese in der Vorderbrühl 
vom Freiherrn von Pengler.

Bauten und Anlagen

1809 erster Husarentempel (1812 durch 
Sturm zerstört)
„Schwarzer T urm “
Reitsteig „Adlersteig“ in der Klau­
sen

1810 „Amphitheater“
Talsohle der Vorderbrühl parkartig 
ausgestaltet, Anlage von Reit- und 
Promenadewegen

1810 „Jägerhaus“ in der Vorderbrühl 
Burg Mödling restauriert 
Schloß Sparbach umgebaut
Ruine Johannstein wiederhergestellt

1811 Gasthaus „2 Raben“ umgebaut
1812 Tiergartenm auer in Sparbach
1813 Husarentempel und
1820 Schloß Liechtenstein vollkommen 

umgebaut
2 Teiche in Sparbach angelegt 

1825 „Urlauberkapelle“
1831 Kirche in der Hinterbrühl.

Dazwischen verschiedene kleinere Bauten 
romantischer Art, wie „Kellerhütte“ und 
„Triumphbogen“ im Sparbacher T iergar­
ten, „Römerwand“ , Rundtempel auf dem 
Hundskogel, „Phönixburg“ neben Husaren­

Prof. J o s e f  S eg er : tempel; vor allem aber die ständige Be­
pflanzung der Brühl durch die Schw arz­
föhre.
In der Zeit des Wiener Kongresses besuch­
ten die Könige von Sachsen, Preußen und 
Dänemark sowie die Kaiserin von Rußland, 
die Königin von Württemberg und andere 
Angehörige von Herrscherhäusern die Möd- 
linger Gegend. Mödling verdankte dem 
fürstlichen Inhaber der benachbarten Herr­
schaft Liechtenstein die Erschließung sei­
ner Umgebung und hat seinen Dank in den 
Felsen der Klause durch eine Gedenktafel 
bezeugt mit der Inschrift:

„E nkel sagen  es den E n keln :
W er d ieser  G egend ihr erh öh tes  L eben  gab, 
war Fürst Joh an n  Jo sep h  von L iechtenstein“

Ein Sohn des Fürsten Johann I., Friedrich 
von Liechtenstein, schreibt in seinen Le­
benserinnerungen :
„Mein Vater hatte dieses Gut vor allem 
als Stammschloß der Familie gekauft und 
weniger wegen der schönen Gegend, denn 
diese war zu jener Zeit bey weitem nicht 
so reitzend wie jetzt, denn alle Berge, die 
um das Schloß lagen, waren kahl und wur­
den nur als Schafweide benutzt. Die mit 
Wald umgrenzte große und schöne Wiese in 
der Brühl nächst dem Meierhof existierte 
nicht. Kleine, meist ärmliche Bauernwirt­
schaften standen dort.
Selbst der diese umgebende Wald, der theil- 
weise zu diesen Wirtschaften gehörte und 
nichts weniger als gut gepflegt war, bot, 
wenn man ihn betrat, keinen angenehmen 
Anblick. W irklich schön war durch die dort 
sich befindlichen Felsen die von Mödling 
nach der Brühl führende Klause.
Vor allem richtete mein Vater sein Augen­
merk auf die Bepflanzung  des zwischen 
dem Schloß Mödling, der Klause und der 
Brühl kahl stehenden Berges, auf dem nur 
einzelne alte Föhren sich befanden, und dem 
Hügelland gegen Enzersdorf und Hinter­
brühl, auf dem außer auf der Hügelreihe 
vom alten Schloß gegen die Bauernwein­
berge kein Baum stand. War schon die 
erste Anpflanzung der Bäume auf diesen 
steinigen Terrains mit großer Anstrengung 
und bedeutenden Kosten verbunden, so er-
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höhte beynahe sich dieses Verhältnis, als 
es sich darum handelte, das Gelingen des 
Unternehmens zu sichern, da die Begießung  
der eingesetzten Pflanzen notwendig war, 
sollte man sie nicht absterben sehen. — “ 
Fürst Joh an n  I. von L iechtenstein  (1760 bis 
1836) war ein glänzender Vertreter seines 
Geschlechtes als Staatsmann und Heer­
führer: 1782 trat er in die österreichische 
Armee ein, machte 1788 den Türkenkrieg 
mit, wurde in demselben Jahre Oberst- 
lieutnant und erhielt 1790 für seine Hel­
dentaten bei der Belagerung von Czettin 
das Ritterkreuz des Maria-Theresien-Ordens. 
1792 bis 1797 kämpfte er in den Kriegen 
gegen die französische Revolutionsarmee, 
wurde 1794 Generalmajor. 1799 als Feld- 
marschall-Lieutnant bei der Armee Melas 
in Italien, entschied er durch seinen per­
sönlichen Einsatz die Schlacht an der Treb- 
bia. 1800 kämpfte er bei der österreichi­
schen Armee in Deutschland und deckt den 
Rückzug der Österreicher, wofür er 1801 
das Großkreuz des ;Maria-Theresien-Ordens 
erhielt. Im Kriege 1805 führte er in der

Ein Briefwechsel. . .

Im heurigen Frühjahr besuchte eine Exkur­
sion der katholischen Universität Nym- 
wegen unter Führung von Prof. Dr. H. F. 
Linskens das Gebiet des Neusiedler Sees: 
die holländischen Studenten hatten die weite 
Reise nicht gescheut, um den Neusiedler 
See kennenzulernen, der durch seine für 
Mitteleuropa einmalige T ier- und Pflanzen­
welt nachgerade schon europäische Be­
rühmtheit erlangt hat: so begrüßte einst 
ein prominenter Besucher aus der Schweiz 
den Neusiedler See geradezu als „ein sa­
genhaftes Stück Land“
Mit solchen Erwartungen fuhren die Hol­
länder an den Neusiedler See. Um so bitte­
rer waren die Entäuschungen. Der Leiter 
dieser Exkursion, Prof. Dr. H. Linskens, 
schrieb uns daraufhin einen Brief:
„Sehr g eeh rter  H err Prof. W endelberger! 
Ich  m öch te  es nicht versäum en, Ih n en  als 
dem  L eiter  des Ö sterreich ischen  Natur­
schutzes eine B eobachtung m itzuteilen , die

Schlacht bei Austerlitz den Oberbefehl über 
die Kavallerie und Unterzeichnete für Öster­
reich den Waffenstillstandsvertrag. Der 
Krieg von 1809 rief den Fürsten erneut ins 
Feld und die Schlacht bei Aspern gehört 
zum Höhepunkt der militärischen Laufbahn 
des Fürsten. Auch in der Schlacht von 
Wagram nahm er rühmlichen Anteil und 
als Erzherzog Karl den Oberbefehl nieder­
legte, wurde Fürst Johannes unter Ernen­
nung zum Feldmarschall sein Nachfolger. 
Als solcher hatte er den Frieden von Znaim 
abzuschließen. Damit war des Fürsten Ar­
meedienst zu Ende, denn seine Gesundheit 
war durch die vielen Feldzüge sehr ge­
schwächt.
Es sei noch erwähnt, daß Johann I. von 
Liechtenstein, von Konstitution eher zart 
und auch öfter krank, von mitreißender 
Tapferkeit war. In seinen Feldzügen wur­
den ihm 23 Pferde unter dem Leibe ver­
wundet oder getötet, 3 Hüte und 2 Degen 
von den feindlichen Geschossen durch­
löchert! Er hinterließ sieben Söhne und 
sechs Töchter.

ich vor einigen T ag en  an läß lich  einer E x­
kursion  m it holländischen  Studenten im  
Burgenland m achen  m ußte.
W ir besuchten  unter anderem  auch das  
N aturschutzgebiet d er  Z itzm anns d orf er
W iesen. Zu unserem  Entsetzen m ußten  wir 
kon statieren , d aß  d ieses einm alige, w issen­
scha ftlich  so bedeu tsam e G ebiet teilw eise  
um gepflügt w ar! Es w ar wie eine höhn ische  
G roteske, daß m an das g roß e Schild, w el­
ches den N atu rschu tzcharakter weithin v er­
kündet, belassen  und säu berlich  darum  hin 
geflügt hatte. Es ivar fü r uns un begreiflich , 
daß d ieses so w ertvo lle  Stück ursprüng­
licher burgen ländischer V egetation, das 
eines d er Z iele unserer w eiten  R eise war, 
offen sich tlich  einem  Vandalism us zum  O pfer  
g efa llen  ist. K önnen Sie begreifen , w ie m üh­
sam  es war, m einen Studenten die D ring­
lich keit und die Bedeutung d es N aturschut­
zes angesichts d ieses B ubenstreiches k la r  zu 
m achen?
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